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üeber eine alte, neu zu bren ge
kontmene Iftetbode der Armlösuna

bei Beckenendlagen.

SBenn bei einer ©eburt bie pingitgerufeue
,'pebamnte eine Stedenenblage feftftellt, fo fann
fie teilet in ben gall fommeit, wenn ärgtlidje
fpülfe nipt geitig genug gu pabett ift, felber
pelfenb eingreifen gu müffen. ©S ift ja befannt,
bap ein in biefer Sage befinblipeS iîinb fpontan
unb opne ,§ütfe geboren merben fann, allein
babei entftept für baSfelbe bop grope ©efapr.
SBenu nämlip bie SluSftopung nipt giemlip
rafd^ öor fid) gept, fo fomntt ein SJtoment, too
ber in baS Seifen eintreteube teopf einerfeitS,
ber gefpannte SDtuttermunbSranb anberfeits, oft
aud) nop bie Stedenfnopen, bie Sîabelfpnur,
bie bon bem fpon geborenen Staupe beS iïinbeS
nap ber in ber ©ebürmutter befinblipen 9îap»
geburt §ie£)t, gufammenbrüden unb fo bie $ir=
Motion beS ÉiubeS gefäprben. Söeit ber
Stopf nop in ber ©ebärmutter ftecft, fo fann
baS ®inb nidjt atmen unb toettn biefer SJtoment

gu lange bauert, fo ftirbt eS aus ©auerftoff»
mangel ab. Um bieS gu bermeiben, mup meift
bie ©jtraftion ber oberen Äörperpätfte beS

fiittbes Oorgenommen merben, toenn biefeS bis

gu ben @d)ufterbfättern geboren ift. SDaburd)

berfürgt man bie |feit bes SDrudeS auf bie

btabelfcpnur.
®ie 9Irme bes Äinbes finb normaler SBeife

über bie Sruft gefreugt, fo liegt bas ftinb in
ber ©ebärmutter ttnb fteflt eè fid) aud) gur
©eburt. 9tur unter befonbern Umftänben fönnen
bie Sirme bei ber ©eburt in bie §öpe geftreift
merbett, unb bann bergröffern fie ben Umfang
bes .ûopfeê erpblid). ®ie8 ift ber fÇall befort»
berS bei SBenbungen aus ber Querlage unb
bei berengten Seden. @old)c neben bem Sopf
in bie gefdjlagette Slrme müffen nun „ge^
loft" merben, b. t). fie müffen aus bem Steden
perauSgegogen merben, elje ber Äopf eintritt.

fBa man nun feine ,Qeit nidjt bamit ber»
lieren fann, in jebem galle erft feftguftellen,
ob bie Slrme in bie §ö|e gefdflagen finb, fo
gilt als fftegel, bei allen Sedenenblagen, menn
baS Äinb bis gu ben ©djulterbliittern geboren
ift, bie Slrmlöfung borgunepmen. ffebe §eb»
amme fennt bie gemöpnlidf geübte Slrt biefer
Slrmlöfung: Sie beftefjt barin, bap erft baS
ft'inb mit einer foanb an ben S3einert ergriffen
unb nac^ borne unb oben gegogen mirb, map
renb bie anbere Ipanb bom Stü'den beS .ÜinbeS

pr in bie ©treibe einbringt ünb über bie

©cpulter beS mepr ttaep 1)inten gelegenen SlrmeS
bis gum ©lleubogcn borgept unb ben Slrm fo
bom ©Hbogen aus über baS ©efidft unb bie
S3ruft pinab ftreift. ®ann mirb ber Stumpf beS

SinbeS mit beiben §anben gefaxt unb fo ge=

brept, bag ber nod) nidjt gelöfte Slrm nad)
pinten gefeprt ift uttb nun mit bertaufepten
^änben baS gleidpe ÜDtanßber mieberpolt. ©o
merben beibe Slrme naepeinanber gelöft unb
bann ber Hopf eçtrapiert.

Stehen biefer fötetpobe ber Slrmlöfung ejiftiert
aber ttoip eine anbere, bie bor etma gmölf
gapren bon einem ÜDtimcpener grauenargte,
namens 9Kueller, ber SSergeffenpeit, in bie

fie feit bem lobe ipreS ©rfiuberS, beS ©eburtS»
pelferS Siebenter berfunfeit mar, mieber ent=

riffen mürbe. Slber erft in ben lepten gapren
pat fie Slnerfennung gefunben unb ift bon ber=

ftpiebener ©eite empfoplen morben. ÜJtueller
pat bie ©rfapntng gemaept, baff es beim ®urcp=
tritt beS ftinbeS burd) baS Scdert pauptfäiplicp
barauf anfommt, bap bie ©cpultern burtp»
treten, ba bann bie gugepörigen Slrme bon
felbft folgen. ®aS ^auptpinberniS bilbet ber
Sütrcpmeffer boit einer ©djulter gur anbern.
©elingt es nun, einen feiner ©nbpunfte aus
bem ®eden perauSgubringen, fo folgt ber an»
bere bon felber, meil ber ©ipulterbitrcpmeffer
nun fepräg ftatt quer gur Stedenacpfe ftept.
®ieS erreiipt man baburcp, bap man,
naipbem baS ®inb bis gu ben ©ipulter»
blättern geboren ift, einfad) ben ®inbs
förper am 33eden erfapt unb mit bei»
ben §änben träftig naep abmärts
giept, inbem babei ber ®inbsförper
auf bießante geftellt ift. ®ann bemertt

man, bap bie borbere ©ipulter unter ber

©ipamfuge erfipeint unb geboren mirb. g ft
biefe ba, fo mirb baS ®inb ftart ge
poben, inbem feine güpe einen ß!reis»
bogen naep oben befd)reiben, unb bie
pintere ©djulter fepneibet über ben
3) a mm. SDtit ber borbern ©ipulter tommt
ber borbere Slrm, mäprenb ber pintere Slrm
ber pinteren ©ipulter folgt. 2)ie ©cpultern
merben alfo bei biefer Sfrt ber ©çtraftion auf
gleitpe SSeife geboren, mie bei einer ©cpäbel»
läge, mo ja autp naip erfolgter ©eburt beS

Kopfes erft bie borbere ©ipulter unter ber
©ipamfuge bureptritt, unb bann unter einer
Semegung beS ÄinbeS naep bom, bie pintere
über ben ©antut fipneibet.

©inb bei biefem SSorgepen bie beiben Slrme
beS .üinbeS^ über ber ©ruft geïreugt, fo fallen
fie fofort mit ben ©ipultern aus ben ©efdjleeptS»
teilen perbor. SBenn fie aber in bie .§öpe ge=

ftplagen finb, alfo in einem galle mo man
fonft mit ber §anb tief in bie ©epeibe ein»

bringen rnüpte, um fie gu löfen, fo bebeutet
bieS bei unferer SJtetpobe eper einen SSorteil.
©entt bei emporgefcplagenen Slrmen ift ber
©dpulterburipmeffer berfürgt unb fo mirb es
bem 3U9 noep raftper gelingen, bie borbere
©ipulter geboren merben gu laffen. ©ie pintere
ift bann leiept gu ejtrapieren.

Sn einigen gällen, mo eine S3edcnberengc»
rung beftept, unb mo beibe Slrme emporge-
fcplagen finb, fommt eS bor, bap bic borbere
©cpulter fidj gunäepft niept tiefer giepetx läpt,
baun fann in erfter Sinie unter ftarfem 3U9
am teiitbsförper naip unten berfuipt merben,
einen mögtiepft pocpliegenben fßunft beS ©ruft»
forbeS beS ÉinbeS an ber ©ipamfuge angu»
ftemmen, moraitf er (ber .ftinbSförpcr), opne
mit bem 3U9 naipgulaffen, gepöbelt mirb, fo
bap bie pintere ©ipulter guerft ins S3eden tritt,
gft fie'einmal in ber 93ecfenpöl)te, fo ift Staunt
gemonnen, um bie borbere ©djulter unter ber
©ipamfuge burepgugiepen, bann mirb uoepmats
gepoben unb bie pintere ©ipulter folgt nun
über ben ©amm fipneibenb. Ski einem ftär»
feren 9JtipberpältniS gmifepen Üinb ttnb S3eden

ift mancpmal auep bie pintere ©cpulter niept
leiept ins Steden gu giepen. Sn biefem galle
fann man baS ®inb ftarf peben, mit ber an»
beren fpanb eingepett, ttnb bie pintere ©cpulter
gut umfpannen. ©ann läpt man mit bem 3ug
naip unb bie umfpannenben ginger giepen bie

©ipulter in bie SSedenpöple piueitt. ©ann mirb,
mie borper ermäpnt, fortgefapren.

SBenn baS SOtipberpältniS fepr ftarf ift, fo
rät SJhteller, gang ftarf naip unten unb bann
naep oben gu giepen. ©aS ^inb ift in SebenS»
gefapr, beSpalb mup energifcp borgegangeu
merben. ©abei mirb bann entmeber, menn bie
tenoepen beS SinbeS fepr elaftiftp finb, bic
pintere ©ipulter mit oft pörbarem Sîitcf ins
Steden gleiten, ober baS ©cplüffelbein beS ÄinbeS
mirb breipen roaS immer notp beffer ift, als
menn baS ®inb gang gu ©runbe ginge.

SBenn mir bie Sftuellerfcpe ©tetpobe mit
ber gemöpnlid) geübten Slrmlöfung tiergleiipen,
fo fönnen mir folgenbe Storteile perüorpeben:
©rftenS mirb (feit erfpart, inbem es natürlid)
rafiper gept, ein Sinb, baS bis gum ©cpulter»
blatt geboren ift, einfaip meiter auSgugiepen
als menn man umftänbticp erft einen Slrm
löfen, bann baS Sinb brepen unb enblid) ben
anbern Slrm löfen mup. Stei niept gu engem
Steden genügen groei Stemegungen : ©in ftarfeS
§eben naip aufmärtS unb ein ftarfeS ©enfen
naip abmärts, ober umgefeprt. ©aS Sterfapren
ift alfo pöpft einfaep unb fann bon jeber §eb=
amme leiept auSgefüprt merben. @S fommt
ferner ber normalen ©eburt beS ©cpultergürtels
am näpften. gerner ift bon Storteil, bap bei
ber ÛDÎuetlerfpen Sltetpobe meniger SSer»

lepungen beS .finbeS borfommen,_ befonberS
meniger Oberarmbrüpe, mäprenb bieS bei bem
Söfen ber Slrme mit ber §anb, menn man
nipt bis gum ©llenbogen beS teinbeS gelangt,
leipt paffierett fann.

©nblicp müffen mir eS als einen gropen S3ot=

gug ber 5Dîitellerfpen Steetpobe anfepen, bap
man nipt gegmungen ift, mit ber palben §anb
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Ueber eine alte» neu i» Lbren ge
kommene Metboae aer Urmiösung

bei keckenenaiagen.

Wenn bei einer Geburt die hinzugerufene
Hebamme eine Beckenendlage feststellt, so kann
sie leicht in den Fall kommen, wenn ärztliche
Hülfe nicht zeitig genug zu haben ist, selber
helfend eingreifen zu müssen. Es ist ja bekannt,
daß ein in dieser Lage befindliches Kind spontan
und ohne Hülfe geboren werden kann, allein
dabei entsteht für dasselbe doch große Gefahr.
Wenn nämlich die Ausstoßung nicht ziemlich
rasch vor sich geht, so kommt ein Moment, wo
der in das Becken eintretende Kopf einerseits,
der gespannte Muttermundsrand anderseits, oft
auch noch die Beckenknochen, die Nabelschnur,
die von dem schon geborenen Bauche des Kindes
nach der in der Gebärmutter befindlichen
Nachgeburt zieht, zusammendrücken und so die
Zirkulation des Kindes gefährden. Weil der
Kopf noch in der Gebärmutter steckt, so kann
das Kind nicht atmen und wenn dieser Moment
zu lange dauert, so stirbt es aus Sauerstoffmangel

ab. Um dies zu vermeiden, muß meist
die Extraktion der oberen Körperhälfte des
Kindes vorgenommen werden, ivenn dieses bis

zu den Schulterblättern geboren ist. Dadurch
verkürzt man die Zeit des Druckes auf die

Nabelschnur.
Die Arme des Kindes sind normaler Weise

über die Brust gekreuzt, so liegt das Kind in
der Gebärmlitter und stellt es sich auch zur
Geburt. Nur unter besondern Umständen können
die Arme bei der Geburt in die Hohe gestreift
werden, und dann vergrößern sie den Umfang
des Kopfes erheblich. Dies ist der Fall besonders

bei Wendungen aus der Querlage und
bei verengten Becken. Solche neben dem Kopf
in die Höhe geschlagene Arme müssen nun
„gelöst" werden, d. h. sie müssen aus dem Becken

herausgezogen werden, ehe der Kopf eintritt.
Da man nun seine Zeit nicht damit

verlieren kann, in jedem Falle erst festzustellen,
ob die Arme in die Höhe geschlagen sind, so

gilt als Regel, bei allen Beckenendlagen, wenn
das Kind bis zu den Schulterblättern geboren
ist, die Armlösung vorzunehmen. Jede
Hebamme kennt die gewöhnlich geübte Art dieser
Armlösung: Sie besteht darin, daß erst das
Kind mit einer Hand an den Beinen ergriffen
und nach vorne und oben gezogen wird, während

die andere Hand vom Rücken des Kindes
her in die Scheide eindringt und über die

Schulter des mehr nach hinten gelegenen Armes
bis zum Ellenbogen vorgeht und den Arm so

vom Ellbogen aus über das Gesicht und die
Brust hinab streift. Dann wird der Rumpf des
Kindes mit beiden Händen gefaßt und so ge¬

dreht, daß der noch nicht gelöste Arm nach
hinten gekehrt ist und nun mit vertauschten
Händen das gleiche Manöver wiederholt. So
werden beide Arme nacheinander gelöst und
dann der Kopf extrahiert.

Neben dieser Methode der Armlösung existiert
aber noch eine andere, die vor etwa zwölf
Jahren von einem Münchener Frauenarzte,
namens Mueller, der Vergessenheit, in die

sie seit dem Tode ihres Erfinders, des Geburtshelfers

Deventer versunken war, wieder
entrissen wurde. Aber erst in den letzten Jahren
hat sie Anerkennung gefunden und ist von
verschiedener Seite empfohlen worden. Mueller
hat die Erfahrung gemacht, daß es beim Durchtritt

des Kindes durch das Becken hauptsächlich
darauf ankommt, daß die Schultern
durchtreten, da dann die zugehörigen Arme von
selbst folgen. Das Haupthindernis bildet der
Durchmesser vou einer Schulter zur andern.
Gelingt es nun, einen seiner Endpunkte aus
dem Becken herauszubringen, so folgt der
andere von selber, weil der Schulterdurchmeffer
nun schräg statt quer zur Beckenachse steht.
Dies erreicht man dadurch, daß man,
nachdem das Kind bis zu den Schulterblättern

geboren ist, einfach den Kindskörper

am Becken erfaßt und mit beiden

Händen kräftig nach abwärts
zieht, indem dabei der Kindskörper
auf die Kante gestellt ist. Dann bemerkt

man, daß die vordere Schulter unter der

Schamfuge erscheint und geboren wird. Ist
diese da, so wird das Kind stark
gehoben, indem seine Füße einen Kreisbogen

nach oben beschreiben, und die
Hintere Schulter schneidet über den
Damm. Mit der vordern Schulter kommt
der vordere Arm, während der Hintere Arm
der Hinteren Schulter folgt. Die Schultern
werden also bei dieser Art der Extraktion auf
gleiche Weise geboren, wie bei einer Schädellage,

wo ja auch nach erfolgter Geburt des

Kopfes erst die vordere Schulter unter der
Schamfuge durchtritt, und dann unter einer
Bewegung des Kindes nach vorn, die Hintere
über den Damm schneidet.

Sind bei diesem Vorgehen die beiden Arme
des Kindes über der Brust gekreuzt, so fallen
sie sofort mit den Schultern aus den Geschlechtsteilen

hervor. Wenn sie aber in die Höhe
geschlagen sind, also in einem Falle wo man
sonst mit der Hand tief in die Scheide
eindringen müßte, um sie zu lösen, so bedeutet
dies bei unserer Methode eher einen Vorteil.
Denn bei emporgeschlagenen Armen ist der
Schulterdurchmeffer verkürzt und so wird es
dem Zug noch rascher gelingen, die vordere
Schulter geboren werden zu lassen. Die Hintere
ist dann leicht zu extrahieren.

In einigen Fällen, wo eine Beckenverengerung

besteht, und wo beide Arme emporge-
schlagen sind, kommt es vor, daß die vordere
Schulter sich zunächst nicht tiefer ziehen läßt,
dann kann in erster Linie unter starkem Zug
am Kindskörper nach unten versucht werden,
einen möglichst hochliegenden Punkt des Brustkorbes

des Kindes an der Schamfuge
anzustemmen, worauf er (der Kindskörper), ohne
mit dem Zug nachzulassen, gehoben wird, so

daß die Hintere Schulter zuerst ins Becken tritt.
Ist sie einmal in der Beckenhöhle, so ist Raum
gewonnen, um die vordere Schulter unter der
Schamfuge durchzuziehen, dann wird nochmals
gehoben und die Hintere Schulter folgt nun
über den Damm schneidend. Bei einem
stärkeren Mißverhältnis zwischen Kind und Becken
ist manchmal auch die Hintere Schulter nicht
leicht ins Becken zu ziehen. In diesem Falle
kann man das Kind stark heben, mit der
anderen Hand eingehen, und die Hintere Schulter
gut umspannen. Dann läßt man mit dem Zug
nach und die umspannenden Finger ziehen die

Schulter in die Beckenhöhle hinein. Dann wird,
wie vorher erwähnt, fortgefahren.

Wenn das Mißverhältnis sehr stark ist, so

rät Mueller, ganz stark nach unten und dann
nach oben zu ziehen. Das Kind ist in Lebensgefahr,

deshalb muß energisch vorgegangen
werden. Dabei wird dann entweder, wenn die
Knochen des Kindes sehr elastisch sind, die
Hintere Schulter mit oft hörbarem Ruck ins
Becken gleiten, oder das Schlüsselbein des Kindes
wird brechen was immer noch besser ist, als
wenn das Kind ganz zu Grunde ginge.

Wenn wir die Muellersche Methode mit
der gewöhnlich geübten Armlösung vergleichen,
so können wir folgende Vorteile hervorheben:
Erstens wird Zeit erspart, indem es natürlich
rascher geht, ein Kind, das bis zum Schulterblatt

geboren ist, einfach weiter auszuziehen
als wenn man umständlich erst einen Arm
lösen, dann das Kind drehen und endlich den
andern Arm lösen muß. Bei nicht zu engem
Becken genügen zwei Bewegungen: Ein starkes
Heben nach aufwärts und ein starkes Senken
nach abwärts, oder umgekehrt. Das Verfahren
ist also höchst einfach und kann von jeder
Hebamme leicht ausgeführt werden. Es kommt
ferner der normalen Geburt des Schultergürtels
am nächsten. Ferner ist von Vorteil, daß bei
der Muellerschen Methode weniger
Verletzungen des Kindes vorkommen, besonders
weniger Oberarmbrüche, während dies bei dem
Lösen der Arme mit der Hand, wenn man
nicht bis zum Ellenbogen des Kindes gelangt,
leicht passieren kann.

Endlich müssen wir es als einen großen Vorzug

der Muellerschen Methode ansehen, daß
man nicht gezwungen ist, mit der halben Hand
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irt bie (Scheibe einzubringen um bie Sinne 31t
töfen, fo baft biete ©rfranfungen an fieber»
haftem SBodjenbett bermieben merben. Stach
ben ©rfapungen ber »agier grauenftinif, bie
biefe Sltettjobe eingetfenb geprüft hat, ift bie
gafft ber ©rfranfungen im SBodjenbett und)
ber aiten SJiett)obe ber Slrmlöfung um bie
ftätfte ftöfter atg nach ber SJtuetterfd)en.
Senn fetbft mit @uinmi()anbfd)ul)en ift man
nidjt ficfjer, baff man nicht Unreinigfeiten in
bie ©cfteibe einfc^Ieppt, menn man bebenft, baff
man bon Lintert ber, menu ber Sifter, buret) bie
©eburt beë Steifjeg ermeitert, offen fteftt, rafdj
einbringen muff unb babei gemifj oft Kotbröd»
lein mitgefdfleppt merben fönnen.

(Sollte bie SJiuetierfdje SJtettfobe aber ein»
niai unter gang befonberg ungünftigen Um»
ftänben ntcftt gelingen, fo faun gleich, otjne
geitbertuft, bie afte S3ceti)obc angefdhtoffen
merben.

gn einem galt, in einer beutfeijen Klinif,
mürbe nach ber ©ptraftion nact) 331 netter
eine gerreifiung ber_ftalg=3Birbetfäute beg .ft inöeg
beobachtet. Sieg ift aber ftdjer niep bei ber
©ptraftiou ber Schultern, fonbern naeftfter, bei
ber beg Kopfeg gefchetfen. Senn menn bie
Sirme unb ©futtern geboren finb, fo bleibt
immer nod) ber Kopf §u ep trat) terett unb fattn
nod) Schmierigfeiten machen. SIber bann ftat
man bei ber SWuelierfdjen Sttettfobe geit
erfpart, bie nun bei Schmierigfeiten mit bem
Kopfe bem Kinbe §u ©ute fommt.

Sitteg in altem ift bie 93Îitetterfdje SJte»

ttjobe empfebtengmert unb mirb manner fteb»
amme in Stotfätten gemift miltfommen fein.
SBarnen mit)) man bor ibrer Stnmenbung in
Ratten, mo ftärfereg SDtifjberhättnig zmifdfen
Khtb unb »eden befteftt unb mo ber ©rfinber
ben forcierten gug empfiebtt. .spier ift eg mobl
beffer, bie atte SJtetljobe ju gebraueben. Ueberalt
aber, mo einfadje »erhättniffe bortiegen, ift fie
am Sßtafse unb mirb ber Hebamme bag beru»
bigenbe ©efülfl geben, baf) fie nieftt mehrmals
bie ftanb in bie Scheibe ftat einführen müffen.

BücberbcsprecDunacii.
Stunaleit für bag gefamte ^cBamntcntocfcit beg gtt=

rtttb Stuglanbeg. fterauggegeben unter »etei»
tigung zahlreicher ftebammenbereine unb unter
Sttitmirfung zahlreicher SJtebiginatbeamten unb
ftebammenlehrer bon @eh.»Dber=5Dtebizinat»
rat ißrof. Sr. Sietricf), grau Dtga ©ebauer,
Sr. Kobtand, ®eb.s33tebiginatrat ißrof. Sr.
SBinter.
Sie geitfepift ift breifpraepg (beutfd), fran»

Zöfifch unb engtifch). Sie fott eine ©rgängung
ber ftebammenzeitungen fein, bie mehr fach»
miffenfdfafttidje »etepung unb Stteinungg»
äufjerungen bringen. Sie neue geitfepift fott
ftdh berbreiten über bie ©ntraidtung beg fteb»
ammenftanbeg in Siteratur, ©efdjichte, ©efep
»erorbnungen, Statiftifen, »erufs» unb »ereittg»
teben.

ißr of. Sietrid) beröffentlicp nun einen Str»
tifet über bie ftebamutemtform in $reuf)en.
Stadfbem er bie tpftorifche ©ntmidtung
beg ftebammenmefeng besprochen ftat, get)t er
über §u bem gegenmärtigen Stanb ber fteb»
ammenfrage unb hebt bie SJiängel itt Slugbit»
bung unb Uebermactjung, fomie ben SJtanget
an genügenber gnbatibitätg» unb Sltterêber»
forgung herbor. Sarauf ift ber SJtanget an
ftebammen in ärmeren ©egenben zurüdzufütfren.
gn einem britten Stbfcfmitt merben einige neuere
»erbefferungen ermähnt, mie ftrengère Stuë»

maht ber 'Schülerinnen, längere Slugbilbungg»
Zeit unb SBiebert)otunggfurfe. ©üblich fotten
in allen Stegierunggfreifen bie ftebammenorb»
nungen burdh Spezialborfdjrift geregelt merben
unb ber Staatgfct)a| ärmere greife in biefer
ftinfiep unterftü|en. Stuch bie Hebammen»
Kranfen» unb Stttergberfidjerunggfaffen merben
ftaattid) fubbentioniert.

Sann folgt ein Stuffat) bon Sr. .ft. SB a Iter,
Sonbott, über bie Steformcu im cnglifdjeu

ftebaiitmentoefett. Snfotge einem neuen ©efeft
über bie Stugübung beg ftebammenberufeg in
(Sugtanb finb fotgenbe Stugführunggbeftimmun«
gen feftgefept morben:

Sticht auggebitbete Hebammen tonnen nur
uodh big zum 31. SJtärz 1910 ihr ©eroerbe aug=
üben. Sn tänbtidhen 33ezirfen ift ber .ftebammmen»
beruf mit ber ünberpflege berbunben.

Sie ftebammen fotten ben Slrzt bei Sebeng»
fthmäche unb bei Stugenentzünbung ber Sieit»
geborenen herbeirufen, ©nbtich mirb bie 3(n=
Zeige bei Sotgeburten obtigatorifch erttärt.

Sacterialogie unb fanitätgpolijeilidje SJtafregeltt
heim ^inbhettfieher bon Sr. ©. S a ch g, Berlin.
Ser Stüter tommt burdj feine Unterfudjungen

Zum ©cl)tuffe, bafe eë nidht angeht, bie @ani=
tätgpotizeitidhen S3ta§nahmen bei ßinbbettfieber
abhängig zu macheu boit einer bacteriologifchen
Unterfud)uitg.

3ur (5tttmtftliutgggefrf)id)te her ^Bereinigung beut»

fther .ftebaututen bon Dtga ©ebauer, ÎBerlin.

Siefe ^Bereinigung batiert bon 1890 her. gn
bem bortiegenben Stuffap mirb ihre @efd)id)te
bargetegt unb ihre Statuten beröffentticht. Qu
einem turzen Sîeferat eignet fich bie Strbeit nicht.

,Journal de la sage Femme". Janvier 1910.
1. (Sine neue SJÎethobe ber (Sptrnftion hei S3eden=

enblagcn bon ißrof. Sr. ©. Stoffier.
Sie Sebente=93tuelterfche ©ptrattiongmethobe

bei Steifitagen (f. Seitartitel ber „©chmefter
ftebamme" SJtärz 1910), bie barin befteftt, bah
bie Strme nicht getöft merben, fonbern burch
ftarteg Stbmärtgziehen unb barauf ftarteg ftebeit
beg finbtid)en Äörperg bie Schuttern entmidett
merben, mirb in biefem Stuffap befprochen.

Jrljuictjer. fldmmmennerem,

Zcntralüorstaiia.
SBir mad)en bie ©ettiong=S5orftänbe unb aud)

@inzet»S)titgtieber barauf aufmertfam, bah fte
attfättige Stnträge auf nächfte .ftaitptberfamm»
tung frühzeitig genug einfenben motten, um
folche in nächfter Stummer unferer „Schmefter
ftebamme" publizieren zu tonnen.

Sttögtichermeife ftnbet bag ftebammenfeft fchon
in ber erften ftätfte guni ftatt, fo bah bie
guni=Stuminer für ißubtifationen nicht mehr in
Betracht tarne.

SOtit tottegiaten ©rühen!
Ser tjentratborftanb.

(Sintfittc.
gn ben Schmeizerifchett ftebammenberein ift

neu eingetreten:

smx. Danton St. ©alten:
204 grau tftath- S3eufd)=S3aumgartiter, Stäfig

bei töuehg.

fHvanIcttïoffc.

©rtrantte SStitgtieber:
grau ftarbegger in Stern,
grau irebg in töern.
grau Stieberer=Stamfeier in greiburg.
grau 3)t. S3runner in gürich 1.

grau ®uchmann=9Jteier in Stafeü
grau Sommerer in Sietgborf (.ftt. Rurich).

Sie ßrantentaffetommiffion.

Vminsnacbrlcbten*
Stltft8tten=9îhcttttaL SBir berbanfen, menn

auch etmag fpät, fterrn Sr. ©raf in S3ud)g
ben im fterbft gehaltenen Vortrag. SBir hätten
gemünfeht, bah noch mehr Kolleginnen, huupt»
fächttth öom SBerbenberg, an ber SSerfammtung
teilgenommen hätten, ©g hüben bann alter»
bingg brei neue SOtitgtiebcr ben beitritt in ben
Schmeizerifchen ftebammenberein erttärt, aber
für bie grofje ©egenb finb bag immer noch
herzlich menig.

ttnfere nächfte SBerfammtuug finbet am
29. SDiärz nachmittagg 1 Uhr, im „Schiff" in
Stu ftatt. SBir hoffen, bah bie Kolleginnen fich
Zahlreich einfinben, umfomet)r, ba ftr. Sr. Stüter
bon Stltftätten ben Kolleginnen bom Unter»
Stheintat bie Sabetten berteiten unb bann einen
Vortrag hotten mirb.

Stameng ber Kommiffion :

Sie Stftuarin.
Safelftabt. gn unferer Sipung bom 23. ge=

bruar, bie fehr gafttreich befucht mar, mürben
bie noch augftehenben Settiongbeiträge einge»
Zogen, gerner hatten mir einen Vortrag bon
fterrn Sr. SKafüger über : ©eburt unb SBodtjen»
bett bei ben mitbeu Stottern", ber fehr interef»
fant mar.

Unfere näd)fte SiÇung mirb am 30. SWärz
abgehalten merben, unb bann mirb fterr Sr.
©. g. Stteper bie ©üte haben, ung mit einem
»ortrag 3u beehren. Ser cßotftattb_

Stern, »or gutbefuchter »erfammtung fprad)
am 4. SKärz fterr Sr. bon gettenberg über
eine atte, mieber neu gemorbene SStethobe ber
©ntmidtung beg Kinbeg bei »ecfeuenbtage. Stn
ftanb bon ^eiihmtngen unb aud) mit ißuppe
unb Seiten erhielten loir Stnfchauunggunterricht,
mie mir im gälte ber Stot biefe neue SStettfobe
anmenben tonnen.

fterrn Sr. bon gettenberg berbanten mir
auch hierortS feinen »ortrag aufg »efte.

»on ber Säugtinggfürforgeftette mürben ben
ftabtbernifchen ftebammen Stezeptbtodg über»
mittett für »erabreiefmug bon trinffertiger
SDtitch aug ber Säugtingg=3)titct)tü(he. Sie»
felben tonnen nad)bezogen merben : Steuen»
gaffe Str. 30.

©in ^mïutar mürbe beriefen, taut bem aut
10. SStärz fterr Sr. ©éréfote, gurift beg etbge»
nöffifdfen gnbuftriebepartementg, auf »erantaf»
fung ber Settion »ern beg Schmeizerifchen
»erbanbeg für grauenftimmrecht einen öffent»
liehen »ortrag pit über ben ©efe|egentmurf
für bie Kranten» unb Unfatlberfic£)erung, mo»
bei er fpeziett auch bie ber grau barin ange»
miefene Stellung erläutern mirb. Sag tßro»
totoll mürbe beriefen unb gut geheiffen.

Unfere nächfte »ereingfitjung fättt auf ben
7. SJtai. @efretärin: St. 9Bt)h ®uhn.

Sblothum. Unfere ftauptberfammtung bom
27. ganuar mar fehr gut befucht. fterr Sr.
@. Sîeinert hielt ung einen fehr gebiegenen »or»
trag über „©rzietjung im Säuglinggatter", mo»
für it)m an biefer Stelle ber befte Saut aug»
gefprochen fei.

Stuch biefeg gap beehrte ung ftr. Steg.»Stat
Sr. ftartmann mieber mit feinem »efud), eine
©hre, bie mir zu mürbigen miffen.

Stadlern ber gapegbericht beriefen, bag 5ßro=
totott genehmigt, ber Kaffenbericp erftattet,
uttb ber bigherige »orftanb mieber für ein
gahr beftätigt morben mar, folgte Schtuh ber
»erfammlung, um bann bei grau gurmühte
noch Sei einer guten Saffe Kaffee ein Stünbchen
ZU bermeiten, unb fo hat mieber ein gahr feinen
Slbfd)tuf3 gefunben. ben ^orftanb :

Sie Schriftftführerin.
St. ©afleit. Unfere »erfammlung bom 21. ge»

bruar mar orbenttich befucht, atterbingg hätten
mir fchon gerne noch mehr augmärtige Kolleg»
innen begrüftt. Sie Srattanben nahmen einen
raffen »ertauf. Sen »ertfanblungen anfehtief»
fenb, folgte ein fehr intereffanter »ortrag bott
fterrn Sr. SBenner über: „.ftinberfterbtichfeit
unb Krantheitgfchuh". Stn ftanb bon Sabetten
erttärte ung ftr. Sr. SBenner augführtich, bah
bie hohe Sterblichteit ber Säuglinge auf bie

©rnäpunggmeife, fomie auf bie foziaten »er»
hältniffe zurüd zu führen fei. Sie bortrefftidjen
Stugfüpungen ber Sabetten gaben ung ein
beutti<heg, Hareg »itb. Stach ftatiftifchen »e»
meifen ift bie Sterbtidjteitgziffer bon gtafchen»
tinbern eine erfchredenb grop im ©egetifap zu
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in die Scheide einzudringen um die Arme zu
lösen, so daß viele Erkrankungen an
fieberhaftem Wochenbett vermieden werden. Nach
den Erfahrungen der Basler Frauenklinik, die
diese Methode eingehend geprüft hat, ist die
Zahl der Erkrankungen im Wochenbett nach
der alten Methode der Armlvsung um die
Hälfte hoher als nach der Muellers ch en.
Denn selbst mit Gummihandschuhen ist man
nicht sicher, daß man nicht Unreinigkeiten in
die Scheide einschleppt, wenn man bedenkt, daß
man von hinten her, wenn der After, durch die
Geburt des Steißes erweitert, offen steht, rasch
eindringen muß uud dabei gewiß oft Kotbröcklein

mitgeschleppt werden können.
Sollte die Muellersche Methode aber

einmal unter ganz besonders ungünstigen
Umständen nicht gelingen, so kann gleich, ohne
Zeitverlust, die alte Methode angeschlossen
werden.

In einem Fall, in einer deutschen Klinik,
wurde nach der Extraktion nach Mueller
eine Zerreißung der Hals-Wirbelsäule des Kindes
beobachtet. Dies ist aber sicher nicht bei der
Extraktion der Schultern, sondern nachher, bei
der des Kopfes geschehen. Denn wenn die
Arme und Schultern geboren sind, so bleibt
immer noch der Kopf zu extrahieren und kann
noch Schwierigkeiten machen. Aber dann hat
man bei der Muellerschen Methode Zeit
erspart, die nun bei Schwierigkeiten mit dem
Kopfe dem Kinde zu Gute kommt.

Alles in allem ist die Muellersche
Methode empfehlenswert und wird mancher
Hebamme in Notfällen gewiß willkommen sein.
Warnen muß man vor ihrer Anwendung in
Fällen, wo stärkeres Mißverhältnis zwischen
Kind und Becken besteht und wo der Erfinder
den forcierten Zug empfiehlt. Hier ist es wohl
besser, die alte Methode zu gebrauchen. Ueberall
aber, wo einfache Verhältnisse vorliegen, ist sie

am Platze und wird der Hebamme das
beruhigende Gefühl geben, daß sie nicht mehrmals
die Hand in die Scheide hat einführen müssen.

»ücherbesprechungen.
Annalen für das gesamte Hebammenwesen des Jn-

und Auslandes. Herausgegeben unter
Beteiligung zahlreicher Hebammenvereine und unter
Mitwirkung zahlreicher Medizinalbeamten und
Hebammenlehrer von Geh.-Ober-Medizinal-
rat Prof. Dr. Dietrich, Frau Olga Gebauer,
Dr. Koblanck, Geh.-Medizinalrat Prof. Dr.
Winter.
Die Zeitschrift ist dreisprachig (deutsch,

französisch und englisch). Sie soll eine Ergänzung
der Hebammenzeitungen sein, die mehr
fachwissenschaftliche Belehrung und
Meinungsäußerungen bringen. Die neue Zeitschrift soll
sich verbreiten über die Entwicklung des
Hebammenstandes in Literatur, Geschichte, Gesetz,

Verordnungen, Statistiken, Berufs- und Vereinsleben.

Prof. Dietrich veröffentlicht nun einen
Artikel über die Hebammenreform in Preußen.
Nachdem er die historische Entwicklung
des Hebammenwesens besprochen hat, geht er
über zu dem gegenwärtigen Stand der
Hebammenfrage und hebt die Mängel in Ausbildung

und Ueberwachung, sowie den Mangel
an genügender Jnvaliditäts- und Altersversorgung

hervor. Darauf ist der Mangel an
Hebammen in ärmeren Gegenden zurückzuführen.
In einem dritten Abschnitt werden einige neuere
Verbesserungen erwähnt, wie strengere
Auswahl der Schülerinnen, längere Ausbildungszeit

und Wiederholungskurse. Endlich sollen
in allen Regierungskreisen die Hebammenordnungen

durch SpezialVorschrift geregelt werden
und der Staatsschatz ärmere Kreise in dieser
Hinsicht unterstützen. Auch die Hebammen-
Kranken- und Altersversicherungskassen werden
staatlich subventioniert.

Dann folgt ein Aufsatz von Dr. H. Walter,
London, über die Reformen im englischen

Hebammenwesen. Infolge einem neuen Gesetz
über die Ausübung des Hebammenberufes in
England sind folgende Ausführungsbestimmungen

festgesetzt worden:
Nicht ausgebildete Hebammen können nur

noch bis zum 31. März 1910 ihr Gewerbe
ausüben. In ländlichen Bezirken ist der Hebammmen-
beruf mit der Kinderpflege verbunden.

Die Hebammen sollen den Arzt bei
Lebensschwäche und bei Augenentzündung der
Neugeborenen herbeirufen. Endlich wird die
Anzeige bei Totgeburten obligatorisch erklärt.

Bactériologie und sanitätspolizeiliche Maßregeln
beim Kindbettfieber von Dr. E. S a ch s, Berlin.
Der Autor kommt durch seine Untersuchungen

zum Schlüsse, daß es nicht angeht, die
Sanitätspolizeilichen Maßnahmen bei Kindbettfieber
abhängig zu machen von einer bacteriologischen
Untersuchung.

Zur Entwicklungsgeschichte der Vereinigung deutscher

Hebammen von Olga Gebauer, Berlin.
Diese Vereinigung datiert von 1890 her. In

dem vorliegenden Aufsatz wird ihre Geschichte
dargelegt und ihre Statuten veröffentlicht. Zu
einem kurzen Referat eignet sich die Arbeit nicht.

journal lie la 8SZe klemme«. )anvier 1910.
1. Eine neue Methode der Extraktion bei

Beckenendlagen von Prof. Dr. G. Rossi er.
Die Devente-Muellersche Extraktionsmethode

bei Steißlagen (s. Leitartikel der „Schweizer
Hebamme" März 1910), die darin besteht, daß
die Arme nicht gelöst werden, sondern durch
starkes Abwärtsziehen und darauf starkes Heben
des kindlichen Körpers die Schultern entwickelt
werden, wird in diesem Aufsatz besprochen.

Schuieher. Hàmmenverà
Aentralvorstana.

Wir machen die Sektions-Vorstände und auch
Einzel-Mitglieder darauf aufmerksam, daß sie

allfällige Anträge auf nächste Hauptversammlung
frühzeitig genug einsenden wollen, um

solche in nächster Nummer unserer „Schweizer
Hebamme" publizieren zu können.

Möglicherweise findet das Hebammenfest schon
in der ersten Hälfte Juni statt, so daß die
Juni-Nummer für Publikationen nicht mehr in
Betracht käme.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Zentralvorstand.

Eintritts»
In den Schweizerischen Hebammenverein ist

neu eingetreten:

K.à Kanton St. Gallen:
204 Frau Kath. Beusch-Baumgartner, Räfis

bei Buchs.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hardegger in Bern.
Frau Krebs in Bern.
Frau Niederer-Ramseier in Freiburg.
Frau M. Brunner in Zürich I.
Frau Buchmann-Meier in Basel»

Frau Sommerer in Dielsdorf (Kt. Zürich).
Die Krankenkassekommission.

VereinsnaOUchten.
Altstätten-Rheintal» Wir verdanken, wenn

auch etwas spät, Herrn Dr. Graf in Buchs
den im Herbst gehaltenen Vortrag. Wir hätten
gewünscht, daß noch mehr Kolleginnen,
hauptsächlich vom Werdeuberg, an der Versammlung
teilgenommen hätten. Es haben dann
allerdings drei neue Mitglieder den Beitritt in den
Schweizerischen Hebammenverein erklärt, aber
für die große Gegend sind das immer noch
herzlich wenig.

Unsere nächste Versammlung findet am
29. März nachmittags 1 Uhr, im „Schiff" in
Au statt. Wir hoffen, daß die Kolleginnen sich
zahlreich einfinden, umsomehr, da Hr. Dr. Ritter
von Altstätten den Kolleginnen vom Unter-
Rheintal die Tabellen verteilen und dann einen
Vortrag halten wird.

Namens der Kommission:
Die Aktuarin.

Baselstadt. In unserer Sitzung vom 23.
Februar, die sehr zahlreich besucht war, wurden
die noch ausstehenden Sektionsbeiträge
eingezogen. Ferner hatten wir einen Vortrag von
Herrn Dr. Masüger über: Geburt und Wochenbett

bei den wilden Völkern", der sehr interessant

war.
Unsere nächste Sitzung wird am 30. März

abgehalten werden, und dann wird Herr Dr.
C. F. Meyer die Güte haben, uns mit einem
Vortrag zu beehren. ^er Vorstand.

Bern. Vor gutbesuchter Versammlung sprach
am 4. März Herr Dr. von Fellenberg über
eine alte, wieder neu gewordene Methode der
Entwicklung des Kindes bei Beckenendlage. An
Hand von Zeichnungen und auch mit Puppe
und Becken erhielten nur Anschauungsunterricht,
wie wir im Falle der Not diese neue Methode
anwenden können.

Herrn Dr. von Fellenberg verdanken wir
auch hierorts seinen Vortrag aufs Beste.

Von der Säuglingsfürsorgestelle wurden den
stadtbernischen Hebammen Rezeptblocks
übermittelt für Verabreichung von trinkfertiger
Milch aus der Säuglings-Milchküche.
Dieselben können nachbezogen werden: Neuengasse

Nr. 30.
Ein Zirkular wurde verlesen, laut dem am

10. März Herr Dr. Cêrêsole, Jurist des
eidgenössischen Jndustriedepartements, auf Veranlassung

der Sektion Bern des Schweizerischen
Verbandes für Frauenstimmrecht einen öffentlichen

Vortrag hält über den Gesetzesentwurf
für die Kranken- und Unfallversicherung, wobei

er speziell auch die der Frau darin
angewiesene Stellung erläutern wird. Das
Protokoll wurde verlesen und gut geheißen.

Unsere nächste Vereinssitzung fällt auf den
7. Mai. Dje Sekretärin: A. Wyß-Kuhn.

Solothurn. Unsere Hauptversammlung vom
27. Januar war sehr gut besucht. Herr Dr.
E. Reinert hielt uns einen sehr gediegenen Vortrag

über „Erziehung im Sänglingsalter", wofür

ihm an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen sei.

Auch dieses Jahr beehrte uns Hr. Reg.-Rat
Dr. Hartmann wieder mit seinem Besuch, eine
Ehre, die wir zu würdigen wissen.

Nachdem der Jahresbericht verlesen, das
Protokoll genehmigt, der Kassenbericht erstattet,
und der bisherige Vorstand wieder für ein
Jahr bestätigt worden war, folgte Schluß der
Versammlung, um dann bei Frau Zurmühle
noch bei einer guten Tasse Kaffee ein Stündchen
zu verweilen, und so hat wieder ein Jahr seinen
Abschluß gefunden, den Vorstand:

Die Schriftführerin.
St. Gallen. Unsere Versammlung vom 21.

Februar war ordentlich besucht, allerdings hätten
wir schon gerne noch mehr auswärtige Kolleginnen

begrüßt. Die Traktanden nahmen einen
raschen Verlauf. Den Verhandlungen anschlies-
send, folgte ein sehr interessanter Vortrag von
Herrn Dr. Wenner über: „Kindersterblichkeit
und Krankheitsschutz". An Hand von Tabellen
erklärte uns Hr. Dr. Wenner ausführlich, daß
die hohe Sterblichkeit der Säuglinge auf die
Ernährungsweise, sowie auf die sozialen
Verhältnisse zurück zu führen sei. Die vortrefflichen
Ausführungen der Tabellen gaben uns ein
deutliches, klares Bild. Nach statistischen
Beweisen ist die Sterblichkeitsziffer von Flaschenkindern

eine erschreckend große im Gegensatz zu
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